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EAP-Direktor
Rämi tritt ab
Zeitpunkt wirft Fragen auf

Von Rahel Koerfgen

Basel. Als Direktor des EuroAirports
(EAP) hat Jürg Rämi so einiges durch-
gemacht und erlebt, besonders in der
Anfangszeit: Im September 2002 ange-
treten, hatte der Liestaler mit stark sin-
kenden Passagierzahlen zu kämpfen.
Rämis Startphase war geprägt durch
rigorose Abbaupläne der Airline Swiss
in Basel. Ende 2002 wurden noch knapp
drei Millionen Passagiere registriert.

Heute, zwölf Jahre nach dem Antritt
Rämis, gehört der EAP zu den am
stärksten wachsenden Flughäfen Euro-
pas; 2014 wurden 6,5 Millionen Passa-
giere gezählt. Zu verdanken ist dies vor
allem dem Billigflieger EasyJet, der seit
2004 eine Basis in Basel-Mulhouse
betreibt. Rämi gelang es, in den darauf-
folgenden Jahren weitere Low-Cost-
Carriers zu überzeugen, sodass der
Flughafen heute schuldenfrei und sehr
profitabel ist. Unter Rämis Ägide wurde
zudem in ein Cargo-Terminal investiert,
das insbesondere den Bedürfnissen der
Pharmaindustrie entspricht. Somit
konnte Rämi auch dem kriselnden
Frachtgeschäft ein Ende setzen.

Gestern teilte der EAP überraschend
mit, dass Rämi per 31. Juli 2015 in Pen-
sion geht – er feiert im selben Monat sei-
nen 60. Geburtstag. Gleichzeitig ver-
lässt auch der stellvertretende Direktor

Vincent Devauchelle den Flughafen.
«Es ist schon seit einiger Zeit mein
Wunsch, mit 60 in Pension zu gehen.
Ich möchte mich vermehrt meiner
Familie widmen», sagt Rämi zur BaZ –
er ist verheiratet und hat zwei Töchter.

Nachfolge noch nicht geregelt
Branchenkenner bezeichnen den

Zeitpunkt des Abgangs indes nicht als
ideal: Noch liege keine konkrete Lösung
im Steuerstreit zwischen der Schweiz
und Frankreich auf dem Tisch. In solch
unsicheren Zeiten sei Stabilität auf der
Führungsebene vonnöten. Rämi dazu:
«Ich bin zuversichtlich, dass der Streit
im zweiten Quartal 2015 gelöst werden
kann. Für den EAP gibt es eine klare
Strategie, wir haben eine kompetente
Geschäftsleitung und obendrein einen
stabilen Verwaltungsrat.»

Die Nachfolge von Rämi und Devau-
chelle ist noch nicht geregelt; sicher ist
allerdings, dass der neue Direktor wie-
der ein Schweizer sein wird und sein
Stellvertreter ein Franzose. «Es ist
sowohl eine interne als auch eine
externe Lösung denkbar», sagt EAP-
Sprecherin Vivienne Gaskell zur BaZ.
Wann der Flughafen seinen neuen
Direktor präsentiert, sei noch offen.

Jürg Rämi ist seit über 40 Jahren in
der Luftfahrtbranche tätig: Nach der
Swissair-Luftverkehrsschule arbeitete
er ab 1976 mehrere Jahre im Check-in
und im Billettverkauf. Bevor er im Sep-
tember 2002 zum Direktor des Euro-
Airports ernannt wurde, war er in
verschiedenen Funktionen bei der
Swissair tätig. Unter anderem leitete er
die Bodendienste und war verantwort-
lich für alle 110 Aussenstationen. Vier
Jahre lang hatte er zudem die Netz-
werkplanung unter sich – bis zum
Grounding der Swissair im 2001. Rämi
wohnt mit seiner Familie seit seiner
Tätigkeit bei der Swissair im zürcheri-
schen Eglisau.

Vier Monate mehr für Griechenland
EU-Finanzminister einigen sich im Schuldenstreit schneller als erwartet

Brüssel. Griechenland und seine euro-
päischen Partner haben sich im Schul-
denstreit geeinigt. «Es ist ein sehr positi-
ves Ergebnis», sagte Euro-Gruppenchef
Jeroen Dijsselbloem nach dem Treffen
am Freitagabend in Brüssel. Er sprach
von einer «intensiven Debatte». Die
Beteiligten hätten sich auf eine Verein-
barung verständigt. «Heute Abend gab
es den ersten Schritt, um wieder Ver-
trauen aufzubauen», sagte der Euro-
Gruppenchef. Es sei ein «wichtiger
Schritt in die richtige Richtung». Das
Hilfsprogramm für Griechenland wird
laut Dijsselbloem um vier Monate ver-
längert. Athen hatte um sechs Monate
gebeten.

Die Lage in Griechenland müsse sta-
bilisiert werden, sagte Dijsselbloem. Mit
Blick auf die Vier-Monats-Frist sagte er,
es müsse zugleich nun an der Anschluss-
regelung gearbeitet werden. Es müsse
der Finanzierungsbedarf ermittelt wer-
den. Vier Monate seien ein angemesse-
ner Zeitraum. Ausserdem habe sich die
griechische Regierung verpflichtet, die
Reformen fortzusetzen. Sie bekräftige,
das Hilfsprogramm bis zum 30. Juni
inklusive der Spar- und Reformauflagen
erfolgreich abschliessen zu wollen.
Gemäss einem Communiqué der Euro-
Finanzminister wird Griechenland am
Montag eine erste Liste mit Reformvor-
schlägen präsentieren.

In einer ersten Reaktion aus Athen
zur Einigung in Brüssel hiess es aus
Regierungskreisen: «Griechenland hat
am Freitag eine neue Seite aufge-
schlagen.» Und weiter: «Die viermona-
tige Zeit, die das Land bekommen hat,
wird Athen die Zeit geben, die es
braucht, um seine Planung in die Tat
umzusetzen.» Athen versichere, die
Steuerhinterziehung und die Korrup-
tion rigoros zu bekämpfen und Mass-
nahmen zu treffen, die die Folgen der
humanitären Krise mindern werden,
hiess es weiter.

Begriff «Troika» abgeschafft
Der deutsche Finanzminister Wolf-

gang Schäuble lobte die Einigung mit
Griechenland als guten Kompromiss.
Nach drei schwierigen Sitzungen sei in
einer schwierigen Frage ein wichtiger
Schritt erreicht worden, es gebe jetzt
Klarheit, die schon seit Mittwoch ver-
gangener Woche erhofft worden sei.
«Entscheidend ist, dass die Verpflich-
tungen Griechenlands sich ausdrück-

lich auf das Programm beziehen»,
sagte Schäuble weiter.

Die «Institutionen» – dieser Begriff
wird nun anstelle der verhassten
«Troika» verwendet – werden dann
gemäss Dijsselbloem eine erste Ein-
schätzung abgeben, ob dies ein Aus-
gangspunkt sei, um die Kontrolle des
Hilfsprogramms am Ende erfolgreich
abzuschliessen. Die Liste werde dann
um Details ergänzt.

Euro-Kurs reagiert positiv
Der Euro-Gruppenchef sagte

weiter, möglich sei wohl auch eine
Folgevereinbarung für Griechenland,
in welcher der Internationale Wäh-
rungsfonds (IWF) als wesentlicher
Geldgeber Athens «auch weiterhin
seine Rolle spielen» werde. EU-
Währungskommissar Pierre Moscovici
sagte, die Einigung sei nicht nur im
Interesse Griechenlands, sondern ganz
Europas. Moscovici sprach von aus-
gewogenen Vereinbarungen. Sie
ermöglichten es Athen, eigene Ziele
umzusetzen, aber auch Verpflichtun-
gen einzuhalten.

Die Verlängerung des Hilfspro-
gramms für Griechenland muss als
Nächstes noch von verschiedenen
nationalen Parlamenten gutgeheissen
werden – so in Deutschland, Finnland
und Estland.

Der Euro-Kurs reagierte positiv auf
die Einigung. Die Gemeinschafts-
währung sprang auf den höchsten
Stand des Tages und erreichte
1,1430 US-Dollar. Die Einigung hat
gestern Freitag auch den US-Börsen
Auftrieb gegeben. Nach einem schwa-
chen Auftakt drehten die Indizes an
der Wall Street im Handelsverlauf ins
Plus. Der Dow Jones und der S&P 500
gingen mit neuen Rekordständen ins
Wochenende.

Die nächsten Schritte
Griechenland hatte daher am Don-

nerstag nach zwei gescheiterten Euro-
Gruppentreffen einen Antrag für eine
Verlängerung der «Kreditvereinbarung»
mit den internationalen Gläubigern ein-
gereicht. Die mit einer weiteren finanzi-
ellen Unterstützung verbundenen Auf-
lagen lehnte Athen weiterhin ab.

Der Fahrplan für weitere
Griechenland-Hilfen sieht nun folgen-
dermassen aus:
> Montag, 23. Februar: Bis Ende des

Tages muss die griechische Regie-
rung eine Liste mit Reformen vorle-
gen, mit der die Ziele des aktuellen
Hilfsprogrammes erreicht werden
sollen.

> Dienstag, 24. Februar: Die Geldgeber
prüfen die Pläne. Wenn sie grünes
Licht geben, kann eine Verlängerung
des Hilfsprogrammes offiziell
beschlossen werden.

> Freitag, 28. Februar: Eigentlich läuft
das aktuelle Hilfsprogramm der
Europäer an diesem Tag aus. Wenn
alles glattgeht, wird es bis zum 30.
Juni verlängert.

> Ende April: Bis zu diesem Zeitpunkt
muss die griechische Regierung eine
finale Aufstellung ihrer Reformpläne
vorgelegt haben, und die Geldgeber
müssen ihm zustimmen.

> 30. Juni: An diesem Tag soll das
verlängerte Hilfsprogramm aus-
laufen. Folgen könnte ein neues Pro-
gramm. SDA/kt

Ärger wegen Kontingenten

Bern. Der schweizerischen IT- und Telecom-
Branche fehlen wegen eines Bundesratsentscheides die
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Nur noch neun Privatbanken

Zürich. Der Konzentrationsprozess bei den Schweizer
Privatbanken setzt sich fort. Dem Verband gehören in
Zukunft nur noch neun Mitglieder ein. Seite 40
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Erleichterung nach schwerem Kampf. Der griechische Finanzminister Jannis Varoufakis und sein spanischer Amtskollege
Luis de Guindos beim Treffen der Euro-Finanzminister.  Foto Keystone

Schluss nach zwölf Jahren. Jürg 
Rämi (59), Direktor des EuroAirports,
geht per 31. Juli 2015 in Pension.


